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Deutſchland. h 


Berlin, 7. April. Laut Berichten der nach 
in ruſſiſchen Gouvernement Aſtrachan entſendeten 
| Aalen Delegtiten iſt die Peſtepidemie daſelbſt in 
Hauptſache für erloſchen anzusehen. Die in 
Üler Zelt noch vorgekommenen vereinzelten Fälle 
Men als Nachzügler betrachtet, wie ſolche bei er⸗ 
en Epidemien beobachtet worden. Gel 
dan die Seuche bel weiter vorgeſchrittener Jahres. 
A in einer oder mehreren der ergriffen geweſenen 
daschaften wieder auftreten follte, wird in dem drei⸗ 
Wan Hinblick auf die von der ruſſiſchen Regterung 
neuerer Zeit getroffenen energiſchen Anordnungen, 
1 die fortdauernde ſtrenge Ueberwachung der ir fi⸗ 
ir geweſcnen Diſtrikte und auf die Aufrechlerhal⸗ 
8 der Quarantäne eine dringende Gefahr für 
du opa nicht mehr als vorhanden erachtet, ſo lange 
ler Seuche auf die bisher betroffenen wenig bevöl⸗ 
Wan Gebietötheile Rußlands beſchränkt bleibt. Mit 
Micht hierauf iſt eine weſentliche Milderung der 
N 15 den Regierungen Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
kolben ergriffenen Schutzmaß regeln theils ſchon er⸗ 
gt, theile unmittelbar bevorſtehend. Im Bejon- 
2 iſt die ſanttäre Inspektion des Schiffs verkehrs 
af die Probentenzen der iuſſiſchen Häfen des 
warzen und des Aſow'ſchen Mteres beſchränkt 
ben, Auch iſt, falls nicht unerwartete Zwiſchen⸗ 
* eintreten, ſchon für die nächſten Tage der Er- 
5 einer Verordnung zu erwarten, durch welche das 
im 29. Januar verhängte Einfuhnverbot auf 
Henan Letb⸗ und Bettwäſche, gebrauchte Kleider, 
denn und Lumpen beſchränkt, die Einſuhr der 
de das gedachte Verbot getroffenen Ge⸗ 
i vr Ben. eee die Angreifer einhieb, eine k 
* deſgeſctzes ef verhän gten Ra 12 geben Scene datte etwa drei Stunren gedauert, die S 
Mr : ſcherheite organe waren ſo ſehr auf eine Verthetdi⸗ 
gungsſtellung zurückgedrängt, daß eine große Zahl 
Schuldiger ſich der Verhaftung entziehen konnte, daß 
es nicht möglich war, den inneren Zuſammenhaug, 
der die handelnde Menge zuſammenhielt, zu über⸗ 
ſehen und ihre intellektuellen Führer zu erkennen. 
Daß Perſonen er beſſeren Stände einen Ipätigen, 
wenn nicht einen hervorragenden Theil an der Ak⸗ 
tion genommen haben, ſteht außer Zweifel. Daß das 
Wahlbündniß zwolſchen Sozialdemokraten und Welfen 
ſetee Spitzt auch bei dem erwähnten Wahlkra wal 
gegen die nationalen und liberalen Elemente der 
Bevöllerung gerichtet hat, iſt leider eine nicht zn 
beſtreitende Thatsache. Erſt wenn die Verhandlungen 
vor dem Celler Schwurgericht vollſtändig vorliegen, 
wird man die Feſtſtellungen in dieſer Bezie ung zn 
würdigen im Stande ſein. Der Harburger Vorfall 
iſt für die Betheiligten von ſehr üblen Folgen be ⸗ 
gletet geweſen. Durch die Schüſſe des Militär 
find 3 Arbeiter getöbtet, mehrere ſchwer verwundet, 
tin anderer wurde durch einen Steinwurf getödtet. 
Von ten 89 Fiuerwehrleuten wurden 36 zum Theil 
ſchwer verletzt. Die Gensdarmen und Poliztileute 
erhielten ſämmtlich Verletzungen, aud die meinen 
Soldaten wurden durch Steinwürfe getroffen. Dieje 
Angaben illuſtriren beſſer als alle Details der Zeu⸗ 
genausſagen die Bedeutung des Harburger Vor⸗ 
ganges, die kritiſche Lage der Sicherheltsorgane und 
die Tendenz der auftübreriſchen Maſſen, bei dem 
Fehlen jedes plauſibeln Zweckes eine polttiſche De⸗ 
monſtration in Scene zu ſetzen. Weil die Arbeiter ⸗ 
bevölkerung in einem Seehafen beſonders roh und 
zu Exzeſſen geneigt ft, war es um jo uaverant⸗ 
wortlicher, dieſelbe mit verwerflichen Mitteln gegen 
die polittſchen Gegner zu hetzen. 


— Bazüglich der Ausſichten, welche die Bis⸗ 
marck'ſchen Eiſenbahntarlf⸗Plane in der auf Grund 
des neulichen Bundes raths⸗Beſchluſſes zu konſtitut⸗ 
renden Kommiſſton aus 9 Mitgliedern haben, er⸗ 
fahren wir, daß viefelben ſich nicht eben günflig an- 
laſſen. Für die gejepliche Tarifregelung im Bie- 
marck ſchen Sinne wird der Borfipende der Konumiſ⸗ 
ſion, der Delegirte der reicheländiſchen Eiſenbahnen 
und der Vertreter Preußens sans phrase ſtimmen; 
von den übrigen Staaten it aber nur bezüglich 
Oldenburgs anzunehmen, daß es ſich auf die Seite 
des Bundes rachs-Präſtdiums ſtellen wird. Ganz 
abgeſehen von den Anſichten über eine geſetzliche 
Regelung des deutſchen Elſenbahntarifweſens wird es 
ſich in der Kommiſſion der 9 Delegirten weſentlich 
darum handeln, ob die in der Tarifkonferenz im 
März den Delegirten der Staaten mit eigener Bahn · 
verwaltung preußiſcherſelts vorgeſchlagenen Tarifſähze 
den einzelnen Regierungen aus ſtaats finanziellen 
Gründen annehmbar erſcheinen oder nicht. Bezüg⸗ 


laß zu dem Krawall der vorhergegangene politiſche 
Wahlkampf war und der Grund ſeiner Ausdehnung 


Am 17. Auguſt v. J. fand in Harburg die Stich⸗ 
wahl zwiſchen dem Ober-Bürgerweiſter Grumbrecht 
und dem Grafen Grote ſtatt. Der letztere, welſi⸗ 
ſcher Parttkularlſt, hatte mit Hülfe der So laldemo⸗ 
kraten den Sieg über den natlonalliberalen Kandi⸗ 
daten davongetragen. In Folge deſſen ſammelte ſich 
eine ſehr zahlreiche, durch den Wahlkampf aufge⸗ 
regte Menſchenmenge auf einem freien Plaße. Ins⸗ 
beſondere waren darunter Arbeiter; es war un einem 
Sonnabend. Die vorangegangene Auszahlung der 
Wochenlöhne hat wohl auch zur Animirung der 
Stimmung beigetragen. Man beginnt das Haus 
des Buchdruckereibeſitzers Luehmann, wo die natio- 
nal-liberale „Harburger Zeitung“ gedruckt wird, 
durch Steinwürfe zu demoliren, man dringt auf 
einen Fabrikanten ein, der als thätiges Mitglied 
des liberalen Wahlcomttés der Menge mißliebig if. 
Die ganze bewaffnete Macht, über welche die Po⸗ 
lizeibehörde verfügen konnte, beſtand, weil gerade das 
dort garntſonirende Infanterie-Bataillon zum Ma⸗ 
növer ausgerückt war, aus 12 Mann Mllttär, dazu 
vie ſtadtiſchen Polizeibeamten und einige Gendarmen. 
Zum Schutz von Perſonen und Eigenthum griff 
außerdem noch die ſtärtiſche Feuerwehr thätig ein, 
inden fie zunächſt mit ihren Sprigen operizte. Die 
Meuſchenmenge unterhielt wohl eine Stunde lang 
ein Bombardement mit Pflaſterſteinen gegen die Or⸗ 
gane der Ordnung. Als endlich das Miltuär ſcharf 
Sof und die Feuerwehr mit ihren Werkſeugen auf 


. In einzelnen Blättern wird von einer Verta⸗ 
ag der Stpungen des Bundesraths geſprochen. 
de e Annahme iſt unrichtig. Der Bundesrath 
* bt verſammelt und wird nach Erforderniß der 
un eiten zu Sitzungen berufen. Das Oſterfeſt wird 
Aſo nur eine kurze Pauſe hervorrufen, die nicht 
ehr als die eigentliche Feſtzeit umfaßt. Heute iſt 
i Ausſchuß für Juſtizweſen zuſammengetreten. 
two werden die Ausſchüſſe für Zoll und 
tue weſen, für Handel und Verkehr und für Rech 
h "geweien eine gemeinſame Sitzung abhalten, um 
e Vorlage über die Erhebung der Brauſteuer in 
orberathung zu nehmen. 
Ir Zu dem Entwurf über die Tabaks beſttur rung, 
am Sonnabend vom Bundesrath angenommen 
Ne, werden zur Zeit die Motive ausgean beitet. 
nech Fertigstellung derselben wird der Entwurf 
falls dem Reichstage noch während der Ferien 
Eine Mittheilung aus den Speſſart-Orten 
a dischen Antheils erwähn, daß mit Rückſicht auf 
den eingeſtellten Wegearbeiten in ken ſiskallſchen For 
W es der dortigen notleidenden Bevölkerung an 
bett und Verdienſt fehle. Ich kann mittheilen, 
E Anregung der Regierung zu Kaſſel Srt⸗ 
une des Minifteriums ver Landwirthſchaft, Domä- 
| gi und Forſten bereits die möthigen Bonds zur 
* lederaufnahme jener Arbeiten angewieſen ſind 
N die Regierung zu Kaſſel beauftragt wurde, mit 
er Energie den Nothleidenden durch Anweſſung 
| bhalgneter Arbeit zu Hülfe zu kommen. 
de Aue Anlaß der neueſten Ernennungen von 
imherren zu Brandenburg werden die Einkünfte 
aaſelben in einigen Zettungen in einer Höhe ange 
a dun, welche ungefähr das Vierfache der wirklichen 
Alge ausmacht. 
a n „ 7. April, Die „Nat. - Zeitung“ 
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Ein Seitenſtück zu dem Marpinger Prozeß, 
due Umfang und Dauer anlangt, {ft die am Sonn⸗ 
g zu Ende geführte ſchwurgerichtliche Verband 

Il, gegen die bei dem Harburger Wahlkrawall be ⸗ 
Sen, Perſonen. 35 Perſonen Banden vor den 
bus kanken, angeklagt des Aufruhrs, des Widerſtan⸗ 
® gegen die Staatsgewalt und ähnliche Vergehun 
in? 13 davon find freigeſprochen, die übrigen, ins⸗ 
ulöäbere die Räbeleführer, zu namhaften Stefen, 
2 5 denen die höchſte den Anführer Rennemann mit 
| u, Jahren Zuchthaus traf, belegt worden. Faßt 
Iten lediglich dieſe Daten ins Auge, ſo ſcheint ſich 
in Prozeß, welcher volle zwei Wochen in Anſpruch 
zn, kaum über die Bedeutung jo vieler anderer 
dozeſſe zu erheben, welche aus Anlaß eines Kra 
des hin und wieder vorkommen. Beſonders br- 


merkenswerih iſt im vorliegenden Falle, daß der is 


je 


vorlagen zu proteſtiren. 


ni 


Dienſtag, den 5, April 1879. 


lich Oldenburgs waltet eben die finanzielle Mögr 
lichkeit der Einführung dieſer Sätze ob, da dieſelben 
ſoga“ vermuthlich eine Leine Erhöhung gegenüber 


die Kenniniß der aufgeregten Maſſen von der ge⸗ den jetzt beſtebenden oldenburgischen Tarifſätzen ber⸗ 
ringen Widerſtandsfähigkeit der Sicherheitsorgane. beiführen werden. Ueberbies würde bei dem gerin⸗ 
gen Umfange des oldenburgiſchen Eiſenbahnbeſitzes 
‚teines der elwa zu machenden Zugeſtändniſſe erheb⸗ 


lich ins Gewicht fallen. Wenn aus dieſem Grunde 
Oldenburg geneigt ſein wird, den Bismarck'ſchen 
Abſichten entgegen zu kommen, fo liegt die Sache 
bei den anderen Staaten ganz anders, nämlich fo, 
daß für ſie die Opfer, welche tine Tarifänderung 


auf der in Ausſicht genommenen Grundlage von 


ihnen fordert, nahezu unerſchwinglich ſein würden. 
Von Baiern, Baden, Wüctemberg und Sachſen gilt 
es als gewiß, daß fe in der Kommifflon aus die⸗ 
fen. Gründen eine prinzipielle Oppoſſtton machen 
werden, und ſcheinen auch nach dieſer Richtung bin 
bereits Beſprechungen zwiſchen dieſen Regierungen 
ſtattgefunden zu haben. Nicht ganz jo ſicher i 
man der Haltung der heſſiſchen Regterung; doch gilt 
als zweifellos, daß auch Heſſen abſolut nicht in der 
Lage iſt, die preußiſchen Tarifrorſchläge zu accep⸗ 
tren, es ſei denn, daß ihm eine anderweitige Ent⸗ 
ſchädigung ſicher ſei. In Bezug darauf dat auch 
Allerlei verlautet, doch wird Hiſſen dea viellicht 
vorhandenen guten Atſichten der preußtſchen Rite. 
rung nicht allzu viel Werth beilegen lönnen, da es 
ſehr zweifelhaft tft, wie der preußiſche Landtag über 
die Eisenbahn Verſtaatlichungs⸗Pläne denkt, bet wel⸗ 
chen man der heſſiſchen Regierung etwa eine beſon⸗ 
\ heilhaſte Rolle zugedacht hat. 
Anstand. 
5 April. Die von der Lin 
Interpellation über dle klerika 
latlon hat nicht stattgefunden, und zwar iſt die ⸗ 
e auf Wunſch des Unterrichteminiſters unterbiie- 
ben, dem es allerdings nicht paſſen konnte, fen 
jetzt den Ultramontanen eine Gelegenheit zu bieten, 
von der Tribüne der Kammer gegen die Unterrichts 
Der Miniſter bat üb:i- 
gens den betreffenden Deputirten die Verſicherung 
ertheilt, daß die Regterung energiſch gegen die Ur 
tramontanen einſchrettes werde, wenn dieſelben nur 
im Greingſten den geſetzlichen Boden verlaſſen ſoll 
ten. Diejelden baben jetzt in Parts ein „Comité 
general de petitionnement“ fur dle Aufrecht 
erhaltung der Freihett des Unterrichts gebildet wel⸗ 
ches aus den geſetzlich erlaubten 20 Mitgliedern be⸗ 
ſtaht, unter denen ſich die bekannteſten Chefs der 
franzöſſſchen ullramontanen Partei befinden. Der 
Prafident des Comité's iſt der Snater Chpesnclong, 
Bicepräſdent der ehemalige Depu irte Vicomte de 
Meiun, von den Mitgliedern nenne ich die frühe ren 
Miniſter Ernoul, Depepre und de la Boutlerle, die 
Senatoren Lucien Brun und Kolb Bernard, den 
famoſen Depntirten Keller, den ehewaligen Rttmeiſter 
und Wanderprediger Grafen von Mun u. ſ. w. 
Das Gebahren dieſes Comtté's wird die Regierung 
vorausſichtlich ſtreug überwachen und namentlich nicht 
dulden, daß daſſelbe die Bewegung in den Depar⸗ 
tements durch Bildung von Lokal-Comiié's orga- 
niſtrt, was nach den beitehenden Geſetzen allerdings 
nicht zuläfſig wär. Die Ultramontanen werden 
aber wohl Mittel und Wege finden, das Grſetz zu 
„umgehen“ N 
Morgen, Sonntag, finden in 21 Wahlbezirken 
Erſatzwahlen für geſtorbene oder zu Senatoren er⸗ 
nannte Deputirte Matt, die wohl beinahe ſämmtlich 
zu Gunſten der Republikaner ausfallen werden, zu ⸗ 
mal mit Ausnahme von Nantes und Paris ſich le⸗ 
diglich r,publikantſche Kandidaten um die erledigten 
Siße bewerben. Der Wahlkampf hat dennoch ein 
gewiſſes Intertſſe, weil in den meiſten Bezlken Ver 
treter der verſchledenen republikaniſchen Partelin ſich 
gegenüberſt⸗hen; es wird ſich alſo zeigen, ob, wie 
vtelfach behauptet wird, das allgemeine Stimmrecht 
ſeit den letzten Wahlen „gemäßigter“ geworben iſt. 
Ja Bordeaux und in St. Etienne haben die Ra- 
dikalen den Demagegen Blanqui aufgeſtellt, der be» 
kanntlich noch wegen des Pulſches vom 31. Okto⸗ 
ber 1870 gefangen gehalten wird. In Parts 
findet die Wahl in dem ariſtokratiſchen Viertel der 
Elyſeeiſchen Felder ſtatt, welches früher der Herzog 
Dicazes und zuletzt der verſtorbene Admiral Touchard 
in der Kammer vertreten. Die Konſervativen haben 
drei Kandidaten, den Bonapartiſten Gobelle, den 
Drleaniften Dalliguy und den „nur konſevativen“ 
Binder, den weltberühmten Wagenfabrikauten, auf⸗ 
geſtellt, die republikanlſchen Bewerber Clamageran, 
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Desmarets, Henricy und Coignet gehören den orr⸗ 


Inferzte; Vie Abeſpaliene Pentzetie 13 
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Rebacttion, Druck und Verlag von N. Graßmann 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
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ſchiedenen Schattirüngen der Partei an. Es wird 
unter dieſen Umftänden aller Wahrſcheinlichtett nach 
zu einer Stichwahl kommen; die meiſten Ausfihen 
werden dem bonapartiſtiſchen Kandidaten Godelle 
und dem gemäßigten Republikaner Clama geran zu⸗ 
geſchrieben. 

Das Pariſer Zuchtpolizeigericht bat heute den 
Revolver⸗Journaliſten David, Herausgeber eines ic» 
genannten finanziellen Journales „Le Credit Na⸗ 
tional“ wegen Verläumdung dis Kredit⸗Inſtitutes 
„La Societe Generale“ zu 2 Jahren Gefängniß, 5 
Zasren poltzeilicher Auſſicht, 4000 Fres. Geldſtrafe, 
50,000 Fres. Entigädigung an die Geſellſchaft und 
5000 Fecs. an jeden der Verwaltungsrathe und 
außerdem den Geranten des Blattes zu 2 Monaten 
Gefängniß veruitheilt. 

London, 6. April. Die Lage der Engländer 
ia Südafrika if eine ſehr bedrohte. Den „Dauy 
News“ wird nämlich aus Capetown telegraphirt, 
daß in der Transvaal⸗Republik ein Aufſtand aus ⸗ 
gebrochen ſei. Ueberraſchend kommt dieſe Mittpet⸗ 
tung nun gerade nicht. Seit der den Engländern 
durch Cetawayo bereiteten großen Niederlage haben 
die Boers der Transvaal⸗Nepublik, deren Annektion 
ſeiner Zeit ja ein Gewaltſtreich der Engländer war, 
eine feintfelige Stimmung gegen dle Engländer 
brobachtet, und is ſind auch dirrkte Mittheilungen 
über Cetaways's Verſuche, mit den Boers ein Bünd⸗ 
niß abzuſchließen, eingelaufen. Waren die Eng- 
länder bis jetzt aun in der Lage, ihre Truppen ge⸗ 
gen die Zulus zu konzentrtren, jo erjcheint es mehr 
als fraglich, od die von England abgegangenen 
Hülfstruppen genügen werden, um an allen bebroy- 
ten Punkten mit genügender Macht aufzutreten. 
Allem Anſchein nach iſt die Er g nun nal 
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gur, jedoch machte ſich der Mangel an Lebensmittein 
fühlbar. Eine engliſche Truppenabthetlung befand 
ſich auf dem Marſche nach Elowe, um diesen Platz 
zu entſetzen. Oham, der Bruder des Königs Cete⸗ 
wapo, und der älteſte Sohn Oham's haben ſich mit 
300 Zulus den Engländern unterworfen. 


Provinzielles. 


Stettin, 8. April. Geſtein Nachmittag fand 
wie wir bereits gemeldet, die mani Aae 
des Irl. Schack ſtatt. Dirfeive ergab, daß ſchon 
der erſte Stich zwiſchen die deute und vierte Rippe 
den Herzbeutel durchbohrt und tödtlich war; nach⸗ 
träglich hat der Mörder feinem Opfer noch fünf 
Stiche beigebracht, von denen, nach dem Urtheil rer 
Sachverſtäntigen, zwei gleichfalls den Tod herbeigt⸗ 
führt hätten. Die Mordwafft ſcheiat ein ſcharſge⸗ 
ſchliffenes, ſpitzes, dolchartiges Meſſer geweſen und 
muß mit großer Wucht geführt worden ſein. Die 
Wunden der Schweſter der Ermordeten, Wittwe 
Jahnke, find glückticherweiſe nicht ſehr gefährlich 
und iſt dieſelbe bereits im Staude, das Zimmer zu 
verlaſſen; doch iſt ſie über den Verluſt ihrer ge 
liebten Schweſter untröſtlich. — Heute Morgen 9 
Uhr fand die Beerdigung des Frl. Schack unter 
großer Thetlnahme des Publikums vom Trauerhauſe 
Grabow. Beetteſtraße Nr. 4, aus nach dem Eib- 
begräbniß auf dem alten Stettiner Kirchhof ſtatt. 
Nachdem der teich mit Kränzen und Palmenzweigen 
geſchmückt Sarg dem Schooß der Erre übergeben, 
hielt Herr Perdiger Mans eine ergreſfende Leichen⸗ 
rede, in welcher er hervorhob, vaß der Mörder nun 
mit dem Katnszeichen auf der Stirn herumgtbe, 
verfolgt von dem Fluche Gottes wenn er nicht ſeldſt 
reumüthig die Toet eingeſtehe. Möge es unserer 
Obrigkeit gelingen, des Berbrechers habhaft zu wer⸗ 
den, damit er auch nicht der irdiſchen Gerechtigkeit 
entgehe. — Heute Morgen iſt ein vi fach beſt. after 
Menſch in Grünbof durch unſere Kriminalpolizei, 
als des Mordes verdächtig, verhaftet worden. Der⸗ 
ſelbe wurde der Frau Jahnke gegenübergeſtellt, von 
dieſer aber nicht als Thäter bezeichnet. Damit 
ſind auch die heute Morgen vielfach aufgetauchten 
Gerüchte widerlegt, welche behaupten, der Mörder jet 
bereits ergriffen. — Wir bitten, alle derartigen Ge⸗ 
rüchte mit der größten Vorſicht aufzunehmen und 
vor Allem nicht weiter zu verbreiten, da dadurch 
der Behörde die Unterſuchung oft ſehr erſchwert 
wird. 

— Ueber die Komplicen des Tapezlergehülfen 
Stellmacher, welcher hier bel der Verausgabung von 
falschen Zwelmarkftüden ertappt und verhaftet wurdt, 
entnehmen wir Berliner Blättern noch Folgendes 


ſunddettezuſtand der Garniſon von Ekowe w. 
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Ven der Stettiner Kriminalpolizei war der Berliner 
Bthörde cine Depeſcht zugegangen, daß als muth⸗ 
waßlicher Komplice ein gewiſſer Weiland verdächtig 
fei. Bei dem Mangel jeder weiteren Bezeichnung 
war ts äußerſt ſchwierig, den Müſchuldigen, welcher 
aus Berlin fein ſollte, zu ermitteln. Der Krimi ⸗ 
nal⸗Kommiſſar Weien ſtellte ſofort die umfaſſendſten 
Recherchen an und ließ den Stettiner Bahnhof ob- 
ſerviren, um, falls der Weiland mit einem Zuge 
hier eintreffen ſollte, ihn zu verbajten. Es wurde 
noch in de. ſelben Nacht feſtgeſtellt, daß ein vielfach 
wegen ſchweren Diebſtahls, Unterſchlagung und Be⸗ 
nugs beſtrafter Buchbinder und Photograph Wei⸗ 
land, welcher am 5. März cr. aus dem Zuchthauſe 
in Brandenburg entlaſſen worden war, am 4 d. 
Abends nach Stettin abgereiſt ſei. Seine letzte hie⸗ 
ſige Wohnung wurde umſtellt und dieſe Operation 
war von Erfolg gekrönt. Um 12 Uhr Nachts wurde 
Weiland ergriffen und verhaftet. Es wurden bei 
ihm noch ſiebzehn falſche Zweimarkſtücke vorgefunden. 
W ölland legte ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Er 
gab an, daß er den Stellmacher, welchen er im 
Zuchtyauſt kennen gelernt, hier zufällig getroffen 
babe. Dieſer habe ihm ein:s Tages zwei falſche 
Zweimarkſtücke gezeigt und ihn aufgefordert, ſich bei 
der Verbreitung der Balfififate zu b igen. Dem⸗ 
nächſt habe er auch den Anfertiger der Falſſſikate 
in der K auſenſtraße lennen gelernt. Dies jet ein 
junger Kaufmann, welcher ſich Julius nenne und 
zt in der Landsbergerſtraße wohne. Nunmehr galt 
te, dieſen „Julius“ zu ermitteln. Gegen Morgen 
wurde auf dem Gtundſtück Landsbergerſtraße 86 
Hof rechts 4 Treppen, der Kaufmann Julius Boig! 
aus Potsdam, 21 Jahre alt, ermittelt. Bei der 
vorgenommenen Hausſuchung wurden noch zahlreiche 
falſche Zweimarkſtücke vorgefunden, ebenfo eine Duan- 
tität Britannia-Metall und der Gießlöffel. Voigt 
hatte vor 5 Monaten feine Stellung als Kommis 
in einer bieſtgen Eiſenwaarenhandlung verloren und 
den Entſchluß gefaßt, falſches Geld anzufertigen. 
Unermüdlich halte er fünf Monate lang die Ver 
ſuche fortgeſetzt, bis es ihm endlich gelang, eine 
Form aus Gyps herzuſtellen. Ec hat geſtändl ch in 
3—4 Wochen etwa 300 Falſtfikate angefertigt, die 
von Stellmacher und Weiland größtentzeils 
angefertigt, welche von Stellmacher und Weiland 
größtentheils in Berlin umgeſetzt worden find. Vik 
tualienhändler, Fleiſcherläden, Cigarreng : ſchäfte find 
vorzugs weiſe von ihnen beſucht worden. Die Ge⸗ 
liebte des Voigt, ſowie deren Stiefvater, ein Ar⸗ 
deter Pieper, welche ebenfalls bereits beſtraft find, 
hatten Kenntniß von dem Verbrechen und find eben 
falls verhaftet. N 

— Die dies jährigen Remonte-Ankaufs⸗Märkte 
in der Provinz Pommern ſind wie folgt anberaumt: 
Im Bereich der 3. Remonte-Ankaufs⸗Kommiſſion: 
27. Juni Geeifenhagen, 28. Juni Pyritz, 30. Juni 
Doelitz, 1. Juli Wee 7. Juli Bublitz, 8. Juli 

+ 


ſt Naugard, 12. Auguſt Stargard. 
der 4. Remonte-Ankaufs⸗Kommiſſion: 18. 
Juni Damgarten, 19. Juni Carain, 20. Juni 
Bergen auf Rügen, 21. Juni Greifswald, 23. Juni 
Grimmen, 25. Junt Demmin, 26. Juni Treptow 
a. Toll., 27. Junt Anklam, 28. Juni Uſedom, 
2. Jult Jerdtnandshof, 3. Juli Loeckniß und 4. 
Juli Penkun. 

— Der ehemalige Leiter der Königlichen Schau⸗ 
ſpiele in Berlin und frühere Theater⸗Direktor z ter⸗ 
ſelbſt, Herr Direltor Heim, iR fo ſchwer erkrankt, 
3 fein Befinden zu eruſtlichen Beſorgniſſen Anlaß 


— In der Zeit vom 30. v. bis 6. d. Mis. 
nd hierſelbſt 18 männliche und 12 weibliche, in 
Summa 30 Perſonen poligeili als verſterben ge- 
meldet, darunter 13 Kinder unter 5 und 7 Ber- 
ſonen über 50 Jahre. 

— Dem Tiſchlermeiſter Kircher wurden in 
ver Zeit vom Sonnabend Abend bis Sonntag früh 
aus feiner Paradeplatz 31 belegenen Werkſtatt ein: 
Riberne Eplinderur im Werthe von 21 Mark und 
wel Stecheiſen im Werthe von 3 Mark ge- 
Roplen. / 
Greifswald, 7. April. Seit vielen Jahren 
iſt der Heringsfang nicht jo erglebig geweſen, wie 
der diesjährige Frühlingsfang. In den letzten Ta⸗ 
gen wurde das Wall mit 10 Pfg. bezahlt. Am Sonn⸗ 
tag früh war eine große Anzahl Landleute in die 
Stadt gekommen, die bedeutende Einkäufe dieſes bil ⸗ 
Hafen Nahrungsmittels machten. 

Sagard, 5. April. Der geſtern hier abge⸗ 
haltene Frühlingsmarkt war zwar von ziemlich gün- 
ſtigem Wetter begleitet, aber in geſchaftlicher Hen⸗ 
ſicht durchaus kein Erfolg, da berhältnißmäßig ſehr 
wenig gekauft wurde. Das Geld iſt auch wirklich 
dieſes Jahr knapper auf unſerer Halbinjel, als es 
ſeit langer Zeit war. — Gegen die vom Provinz ſal⸗ 
rath beſchloſſene Ab ſchaffung des Sagarder Sommer- 
malktes (11. Jult) haben etwa 40 hieſige Bürger 
ein Proteſtſchreiben an die königl. Regterung erlaſſen 
und in demſelben die Gründe aufgeführt, weshalb 
der Sommermarlt beibehalten werden ſollte. 

Eldena, 6. April. Geſtern fand hier die 
öffentliche Prüfung aller Klaſſen der Lanpwwlrthſchafts⸗ 
ſchule ſtatt. Zu derſelben war der Herr Regie 
rungs- Präfident Graf von Behr-Negendank aus 
Stralſund, Vorſitzender des Kuratoriums der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule, erſchienen und wohnte ihr von 
Anfang bis zu Ende dei. Dieſe Bekundung eines 
hohen Intereſſes auf Seiten des Herrn Regierungs- 
Bräfdenten mußte die Schule um jo mehr erfreuen, 
als er zu dieſem Zwecke ſich der Mühe hatte unter⸗ 
ziehen müſſen, Morgens mit dem 5 Uhrzuge bereite 
von Stralsund abzureifen. Außerdem waren von 
den Mitgliedern des Kuratoriums die Herren Kam⸗ 
merherr von Buggenhagen⸗Dambeck und Profeſſor 


M. ſeien, geeignet ſeien, die Befriedigung der Bethei⸗ 


fenderg, 9. Auguſt Wollin, 11. 


Dr. Rohde erſchienen. Auch wohnte der Peüfung 
um ſich über das Weſen der Schult zu informiren, 
Herr Lindſchaftsrath Walcke- Schuldt aus Lauenburg 
bel. Nach Schluß des Examens, über deſſen Ver⸗ 
lauf der Herr Regierungs-Bräffdent ſich ſehr befrie- 
digt ausſprach, verlas der Direktor die Namen der 
Schüler, welche in die nächſt hohere Klaſſe aufſtel⸗ 
gen, und es ergab ſich, daß von Sekunda nach 
Prima ſämmtliche Schüler, aus Tertia von 19 16, 
von 12 Quartanern 10, von 9 Quintanern 8 
verſetzt wurden. In dem daran fi kuüpfenden 
Schlußworte ſprach ſich der Direktor über die Frage 
aus, ob die Reſultate, welche in den 2 Jaßren 
des Beſtehens von der Landwirthſchaftsſchule erreicht 


ligten zu erwecken. Indem er zugab, daß dle Fre⸗ 
quenz-Berbältniffe ſich noch nicht den Erwartungen 
entſprechend entwickelt hätten, betonte er, daß es der 
Schule vor allen Dingen zunächſt um die inntre 
Kräftigung zu thun jet, und daß die Erreichung 
günſtiger Reſultate im Innern die beſte Gewähr 
auch für das äußerliche Aufblühen der Anſtalt 
dilde. (Str. 3) 

Stolp, 2. April. Die Betheiligung bei der 
hier projcktirten Gewerbeausſtellung hat jept genü⸗ 
gende Theilnahme gefunden und findet dieſelbe be⸗ 
ſtimmt im Junt ſtatt. Es werden auch ferner noch 
Anmeldungen angenommen und find beſonders Hand- 
arbeiten und Erzeugniſſe der Kunſtfertigkeit der Da⸗ 
men zur Ausſtellung ſehr erwünſcht. 


Bermiſchtet. 

Berlin. Wiederum hat die Verzweiflung 
in einem unbeſcholtenen Mitbürger den Entſchluß 
gereift, nicht allein ſich ſelbſt aus der Welt zu 
ſchaffen, ſondein auch eine unverſorgte Familie 
In dem Haufe Alte Jakobſtraße 32 bewohnte der 
Tapeztier R. Cyriſtoph ine Wohnung für eine jähr- 
liche Miethe von 575 Mark. Cheiſtoph, der riaft 
in beſſeren Berpältnifjen gelebt, war durch verſchledene 
Verluſte, namentlich aber durch die Zahlungs ein⸗ 
ſtellung ſtines Hauswirihs in ſeiner Vermögenslage 
ſehr zurückgekommen. An Letzterem ſoll er allein 
über 6000 Mark verloren haben. So lange ſein 
Hauswirty noch im Beſitze des Hauſes geblieben, 
war Chriſtoph wenigſtens von der Mietbezahlung 
befreit geweſen; als aber das Haus unter Admt⸗ 
niſtration geſteut war, wurde auch er zur Miethe⸗ 
zahlung herangezogen, blieb mit derſelben in Rück⸗ 
ſtand und wurde deshalb auf Exmiſſton verklagt, 
welche auch wirklich am 29. Mäcz erfolgte. Die 
Frau verfiel in Krämpfe, als der Hausverwalter die 
Wohnung mit dem Exekutor verſchloß, nachdem dit 
Wohnungs-Inſaſſen dieſelbe verlaſſen hatten. Es 
gelang jedoch, jo erzählt das „Berl. Tagebl.“, 
Chriſtoph, den Admintſtrator zu beſtimmen, ihm die 
Wohnung wieder zu öffnen und noch an demſelben 
Tage bezog die Familie ihre Räume wieder. Ja 
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et 


te dringend 
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beſchäftigte 
Gehülfe, um ſich vom Meiſter Stoff zu holen. 
Sein wiederholtes Klingeln an der Korridorthür 
blieb erfolglos, und dies veranlaßte ihn, die Wob⸗ 
nung aufbrechen zu laſſen. Ein ſchrecklicher Aabl d 
bot ſich den Eintretenden dar. In der mit Leucht⸗ 
gas angefüllten Schlaſſtube Chriſtophs fand man 
die Leichen der drei Familienmiiglieder auf den 
Betten ausgeſtreckt. Die Frau lag, das zehnfährige 
Töchterlein im Arm, in dem einen Bett, der Mann 
auf dem anderen. Cheiſtoph hat die im Ziamer 
befindliche Gasleitung geöffnet und das Gas durch 
einen ſpeziell zu oteſem Zweck angebrachten Schlauch 
ſo geleitet, daß das Ende des Schlauches auf dem 
Tiſche, der den Betten zunächſt ſtand, auflag und 
jo das ausſtröͤmende Gas direlt die Unglücklichen traf. 

— Aus Paris wird geſchrieben: Das Kunſt⸗ 
ertiguif des Tages iſt die Repriſe des Trauerſpiels: 
„Ruy Blas“ von Victor Hugo, welches, nachdem 
es früher in der Salle Ventadour und dann vor 
einigen Jahren im Odeon aufgeführt worden, nun 
zum erſten Male über die Bretter des Theatre fran ⸗ 


Bühnendichtung Victor Hugo's und als ſolche auch 
längſt von allen gebildeten Franzoſen anerkannt, die 
das halbe Stück auswendig und ſich vor Bewunde⸗ 
rung ſeiner Schönheiten nicht zu laſſen wiſſen. 
So geſtaltete ſich denn auch die giſtrige Vorſtel⸗ 
lung für den greiſen Dichter, der ihr ſelbſt in einer 
Barquetloge bewohnte, zu einem wahren Triumphe. 


verwendeten Sorgfalt blieb die Aufführung hinter 
jener des Odeon im Jahre 1872 nicht unerheblich 
zurück. Nur Sarah Bernhardt als Königin war 
hier wie dort uavergleichlich. Das Publikum dleſes 
Abends war das gewählteſte und intereſſanteſte, wel⸗ 
ches Paris bieten kann: wir nennen nur Jules 
Grevy, Gambetta, den Herzog von Au male, den 
Pinzen von Joinvllle, Jules Simon, Gounod, 
Auger, Zola (der eben im „Voltaire“ ene aufer- 
ordentlich ſcharfe, aber im Weſentlichen doch gerechle 
Studte über Victor Hugo veröffentlicht hat), Girar- 
din, Jules Jerry, Marſchall Canrobert, zu denen 
dann noch beinahe alle hervorragenden Genutoien 
und Abgeordneten der Linken und ſelbſtverſtändlich 
die Spitzen der Kiltik und Theaterwelt traten. Der 
Unfug, den Dichter auf die Bühne zu locken, be⸗ 
ſteht glücklicherweiſe im Theatre franc is noch nicht; 
wohl aber empfing Victor Hugo, als er das Haus 
verließ, von den begeiſterten Zuſchauern eine ehr⸗ 
furchtsvolle Huldigung. 

— (Bärenjagd.) In jedem Winter reiſen 
Jagdliebbaber aus St. Petersburg in die benach⸗ 
barten Gouvernements, um dem Vergnügen der 
Jagd auf Raubthiere, ſpezlell auf Bären, nachzu⸗ 
gehen. Daß dieſes Vergnügen aber nicht immer 
ganz gefahrlos iſt, beweiſt folgende Korreſpondenz 


cats ging. Ruy Blas iſt unſtteitig die bedeutendſte Nähe 


Gleichwohl und trotz aller auf die Jnſceneſetzung] Ja 


des „Golos“ aus Lodeinoje⸗Polc, in welcher die 
Jagd auf Bären geſchildert wird. Herr Medgert, 
leidenſchaftlicher Bärenjäger, war in Lodeinoje-Pole 
eingetroffen und begab ſich am 12. Februar früh 
Morgens in Begleitung der Bauern Nikolat und 
Waſſilij Koſtin in den Wald, um einen Bären zu 
erlegen, deſſen Lager man etwa 8 Werft vom Dos fe 
Jandeba entfernt aufgeſpürt hatte. Bei der Stelle 
angelangt, wo der Bär lag, ließen die beiden Bauern 
ihre Hunde los, welche ſich ſofort auf das Lager 
ſtüczten und daſſelbe anzubellen anfingen. Der Bär 
erwachte, erhob ſich und fing an furchtbar zu brül ; 
len. Inzwiſchen hatten ſich die Hunde in Folge 
irgend eines Umſtandes zu beißen augefangen und 
wälzen ſich im Kampf vor dem Lager des Bären. 
Die Bauern fürchteten für ihre Hunde, näherten ſich 
unerſchrocken dem Lager des Bären und trennten die 
ſich beißenden Hunde. In demſelden Augenblick ver. 
ließ das Raubihter ſein Lager und ſtürzte ſich auf 
Nikolai Koſtin. Noch einen Augenblick und der 
unglückliche Jäger wäre ein Opfer des Bären ge- 
worden. Da ſchoß Herr Medgert aus ſicherer Ent ⸗ 
fernung, und von der Kugel durch's Herz getroffen, 
brach das Thier zuſammen. Am Abend deſſelben 
Tages erlegte Herr Medgert noch einen anderen Bä⸗ 
ren, den die Bauern mit Stangen aus ſeinem La⸗ 
ger trieben. Kurz vorher hatten zwet andere Jäger 
aus St. Petersburg, die Gebrüder Bichow, in dem 
Timoſerkiſchen Kreife 14 Bären geſchoſſen, welche 
von den Bauern aufgeſpürt worden waren. Die 
Bauern erhalten für jedes geſchoſſene Thier 35 bis 
45 Rubel. 


Literariſches. 

Reichs⸗Juſtizgeſetze, Herausgegeben von M. 
von Oesfeld. Dieſe Ausgabe iſt für den prafti- 
ſchen Gebrauch und zum Berflänbnig für Jeder rtann 
eingerichtet. Dieſelbe enthält ſämmtliche zuſammen⸗ 
gehörende und ſich ergänzende Geſetze in wörtlichem 
Abdruck. Kurze, ſachgemäße Erläuterungen ſind, wo 
nothwendig, den einzelnen Paragraphen beigefügt, 
auch Hinweiſe auf korreſpondirende Paragraphen 
deſſelben Geſetzes oder anderer gemacht; ausführ- 
liche Sachregiſter ermöglichen das Auffinden aller 
für einen gegebenen Fall elnſchlägigen Fragen 
und erleichtern die Beantwortung derſelben. Außer⸗ 
dem wird eine Anleitung zur Selbſiführung von 
Prozeſſen, ein Verzeichniß ſammtlicher Gerichte des 
Reiches und ein erklärendes Wörterbuch der juriſtt⸗ 
ſchen Ausdrücke beigegeben. Dieſe Ausgabe enthält 
ſoweit alles Nöthige, um ſich ſelbſt gründlich über 
die neuen Berpäliniffe unterrichten und in ditſelben 
binsinleben zu können. 

Mit Weglaſſung aller gelehrten Sentenzen und 
Meinungen hat der Herr Herausgeber, der auf dem 
Gebiete der Geſetzeskunde wohl erfahren und be- 
währt, bei der Bearbeitung rein piafijge Zwecke 
und Ziele verfolgt; wer Unabhängigkeit in feiner 


eigenen Angelegenheit liebt, wolle nicht unterlaffen, 
„tam 1. April fähig und der Adminiſtrator for- 
” Pein 8 5 ee N bn 00 2 d nach . und 


ſich das Buch anzuſchaffen, er wird darin Rath 
nd Ausiunft in allen vorkommenden Fällen 
finden. . 
Das Werk erſcheint in ca. 20 Lieferungen & 
50 Pf. und iſt das vollſtändige Erſcheinen bis zum 
1. Oitober 1879, dem Tage, an welchem die neuen 
Geſeße in Kraft treten, geſichert. 

Beſtellungen auf das brauchbare Werk werden 
von allen Buchhandlungen entgegengenommen. 

Dr. v. Mädler, Wunderban des Weltalls 
oder populäre Astronomie. 3. — 4. Lieferung. 
Madler's Aſtronomie iſt ein jo bewährtes und aus⸗ 
gezeichnetts Wer“, in welchem Jeder alle neutſten 
Entdeckungen auf dleſem Gebiete finden wird, daß 
es nur einer Erwähnung deſſelben bedarf, um Aller 
Aufmerkſamkrit auf dafjelbe zu lenken. Wir haben 
das Buch bereits wiederholt geleſen und können es 
unſern Leſern warm empfehlen. 


Handelsbericht. . 

Berlin, 7. April. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die jüngſt verfloſſene Woche ließ im Butter⸗ 

geſchüft I ne Lebhaftigkeit vermiſſen, welche ſonſt die 
des Oſterfeſtes hervorzubringen pflegte. Preije 
ſammtlicher Qualitäten haben ſich nur mit Mühe 
behaupten können und es hat allen Anſchein, daß 
wir einer nach unten graviticenden Tendenz ent⸗ 
gegengehen. Die Stagnation im Export feinſter 
Holſteiner und Mecklenburger hält an und Preiſt 
biejer Qualitäten find auf cia Niveau herunter 
gegangen wi: dleſes ſeit Jahren nicht mehr der 
u war. Dieſe Baiſſe drückt auch auf feine 
Mitteljorten, in denen Verläufe ſehr ſchleppend wa⸗ 
ren und deren zeitweiliger bieſiger Marktpreis nicht 
im Verhältniß zu den dohen Forderungen der Pro 
duz aten ſteht. Geringe friſche Buiter fehlt gänz⸗ 
lich; die hier elnſchlägigen Sorten, darunter gali⸗ 
joe, ſteben bei kleinen Einlieferungen ſehr hoch im 
Peeiſe. ; 
0 4 Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinfte 
Holſteiner und Mecklenburger 95 — 105 M., Mittel. 
waare 90—95 M., feinſte Guts- und Pächter⸗ 
butter 105 — 108 M., pommerſche 78—88 M., 
Litthauer und oſtperußiſche 90 — 110 M., beſſiſche 
80 —82 M., thüringiſche 75 —80 M., baieriſche 
Land- 61— 65, do. Sennbutter 75 — 78 M., ſchle⸗ 
ſiſche 76—80 M., mähriſche 65 — 68 M., galiziſche 
friſche 70 — 72 M. per 50 Kilo franko hier. 

Das Eiergeſchäft nahm an letzter Börſe einen 
ruhigen Verlauf und wurden Beſtande zu unver- 
änderten Preiſen von 2,55 — 2.60 M. per Schock 
ziemlich geräumt. Bei ziemlich regem Geſchäft un“ 
unüzenden Zufuhren kam heute Preis mit M. 2,55 
zur Notiz. 

Detailpreis Mark 2,65 bis Mark 2,70 per 
Schock. 

Durchgang nach hier 522 Fäſſer, 1319 Kiſten 
nach Hamburg 60 Fäſſer, 5563 Kiſten. 


Viehmarkt. 
Berlin, 7. April. Es ſtanden zum Ber 
kauf: 3215 Rinder, 6172 Schweine, 1994 Kälber, 
12,436 Hammel. 

Das Geſchäft für Rinder verlief heute außer 
gewöhnlich flau, da in Hoffnung auf das bear | 
ſtehende Feſt der Auftrieb um reichlich 1100 Stüd 
ſtärker ausgefallen war, als vor 8 Tagen, während 
ein erhöhter Bedarf eigentlich nicht ſtattfand. Die 
Breife reduzirten ſich daher für Prima auf 52 bis 
57, Sekunda 48 — 51, Tertia 38 — 40 Mark pro 
100 Pfund Schlachtgewicht, auch wurde der Markt 
lange nicht geräumt. 

Bei Schweinen waren Auftrieb und Preiſe bei 
ebenfo mattem Geſchäftsverlauf ziemlich unverändert, 
nur Ruſſen, die ſchwach vertriten waren, erhielten 
ein wenig mehr. — Beſte Mecklenburger 45— 46, 
Landſchweine 42— 43, Ruſſen 36— 39 Mark pro 
100 Pfund Schlachtgewicht. Bakuner fehlten ganz 

Kälber waren in Anbetracht deſſen, daß vot 
dem Oſterfeſte (Donnerſt ig) noch ein Markt ſtatt / 
findet, in zu großer Anzahl zugetrieben, jo daß die 
Preiſe ih knapp auf letzter Höhe, alſo auf 40 bit 
50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht hielten. 

Auch für Hammel verlief das Geſchäft eber 
ſchlechter wie beſſer als in der Vorwocht und wa⸗ 
ren, bei nicht unbedeutendem Ueberfland, nur 40 
— Bi. pro 1 Pfund Schlachttewicht zu er⸗ 
reichen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Weimar, 7. April Der Ausſchuß des Ber’ 
eins für Sozialpolitik, welcher hier zu einer Berg 
thung zuſammengetreten war, hat beſchloſſen, ein 
Generalverſammlung des Vereins am 21. und 22. 
d. M. in Frankfurt a. M. abzuhalten. Den ein 
nigen Gegenſtand der Berathung in dieſer Verſamm⸗ 
lung ſoll die Zolltarifvorlage ſein. 

Stuttgart, 7. April. Der Vorfipende det 
Zolltarifkommi fion, Freiherr v. Varnbüler, verläßt 
heute Berlin und begiebt Äh nach Schloß Hemmin⸗ 
gen in Würtemberg. 

Wien, 7. April. Die „Politiſche Korreſp. 
meldet: 

Aus Tirnowa vom 6. d.: Die Notabelnver⸗ 
ſammlung bat es abgelehnt, einen Artikel in das 
Statut aufnehmen, welcher die Verhinderung des 
Proſelptenthums bezweckt. Ebenſo wurde ein An 
trag auf Errichtung einer Natlonalkirche verworfen 
und dagegen beſchloſſen, die Einheit der bulgariſchen 
Kirche in gleicher Weiſe aufrecht zu erhalten, wie 
dies untir der türliſchen Herrſchaft der Fall war; 
ferner wurde beſtimmt, daß der dulgartſche Erarch 
unabhängig von der Pforte ſein ſolle. 

Wien, 7. April. Wie in hieſigen politiſchen 
Kreiſen verlautet, ſoll der Sitz der ſerbiſchen Re’ 
gierung von Belgrad nach Niſch verlegt werden. 

Die Pforte hat der hieſigen und der engliſchen 
Regierung die Mittheilung zugehen laſſen, daß 
die Bosnier und Cyprier, welcht ſich auf türkiſ 
Gebiete befinden, wie ihre Unterthanen behandelt 
werde und die Protektion derſelben ſettens Oeſter“ 
reichs und Englands ablehnen müſſe. 

Peſt, 5. April. Ja der geſtrigen Sitzung 
legte Tisza dem Haufe ein umfangreiches Erpoſe 
vor, worin er die zur Unterſtützung der Ueberſchwemm“ 
ten und zur Rekonſtruktion Szegedins theils ge 
troffenen, theils ſpäter zu tleffenden Verfügungen 
entwickelt. Wichtig find in dem Expoſé jene Mel’ 
dungen des Miniſterpräftdenten, die ſich auf die 
Konſkription der Einwohner Szegedins beziehen und 
auf die Verbältniſſe der Einwohner, damit dieſelben 
bei der Hilfeleiſtung in Betracht gezogen werden. 
Ferner ſoll für den Wiederaufbau der Stadt rech 
keitig ein Regulirunge plan ausgearbeitet werden 1 
Verbindung mit geſetzlichen Maßnahmen zur Erms g⸗ 
lichunz der Erpropriationen. Mit dem alten Sr’ 
gedin fol gründlich aufgeräumt und der Wiederauf⸗ 
bau in vernünftiger Weife durchgeführt werden. 
Apponyi nahm Anlaß, aus der Debatte über Sr’ 
gedin ſeinen Antrag auf Erlaſſung eines Daukes 
votlums an die Völker Oeſterreichs und des Aus 
landes in einer ſchwungvollen Rede zu motiviren⸗ 
Bekanntlich wurde der Antrag einſtimmig ange 
nommen. 

In Wien werden demnächſt zwiſchen den bırl 
Regierungen Verhandlungen zur Löſung der ſchwe⸗ 
benden Fragen big nnen; ſolche Fragen find die 
Verwaltung Boonlens, der ſerbiſche Handels-Ber⸗ 
trag und die ſerbiſchen Bahnanſchlüſſe. Die un⸗ 
— Minifter begeben ſich zu dieſem Zwecke nach 

ten. 

Paris, 7. April. Nach dem nunmehr voll“ 
ſtändig bekannt gewordenen Ergebniß der geſteigen 
Erſatzwahlen zur Deputictenkammer wurden 13 Re’ 
publikaner und 1 Legitimiſt gewählt, während 7 
engere Wahlen erforderlich find. 

Rom, 7. April. Der Papſt veröffentlichte 
einen Brief an den Kardinalvikar von Rom, wor is 
er Schritte gegen die weitere Ausbreitung des Pro“ 
teſtamismus in Rom empfiehlt. Er ernannte darin 
eine Kommiſſion aus Prälaten und Patriziern zu’ 
ſammengeſetzt, — um den Elementar-Unterricht wie 
der in die Gewalt des Klerus zu bringen und br 
fimnte einen Theil des Peterspfennig zur Errich⸗ 
tung von Schulen Ebenſo ermabnte er die Pa- 
tilhter wie den Klerus zu Geldspenden, um mittel 
derjelben über die proteſtantiſchen Schulen in Rom 
vollſtändiges Uebergewicht zu gewinnen. j 

Petersburg, 7. Apr. Die „Agence ruſſe 
beſpricht nochmals die Verhandlungen über die ger 
miſchte Okkupation Oſtrumellens und jagt, die 
Mächte ſeien andauernd mit der Dieluſſion det 
Garantien beſchäftigt, welche erforderlich erſchienen, 
um die Sicherheit der Nationalitäten in Oſtrumelten 
im Giiſte des Berliner Vertrages, ſel es vermittel 
einer gemiſchten Okkupation, oder ohne eine folder 
zu verbürgen. 


